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Ahonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abon⸗ 
nenten erſuchen wir, die Beſtellungen auf 
18 „Thorner Zeitung“ pro II. Quartal 
EA baldgefälligſt bei der betr. Poſt-An⸗ 
alt machen zu wollen, damit die Beför⸗ 
erung keine Unterbrechung erleide. 

ie Erped. der „Thorner Zeitung.“ 
RER RER —— ERERIE REN , 


Deutſcher Reichstag. 


0 Reichstag. In der 3. Plenarfigung, am 24. e. 
En Präfiventen Dr. Simſon um 1¼ Uhr eröffnet, er» 
— nach mehren geſchäftlichen Mittheilungen die Wahl 
ei Schriftführer, deren Reſultat nach Schluß der Sitzung 
w m Präſidenten u. den proviſoriſchen Schrififührern ermittelt 
erden wird. 
Nat Bei den folgenden Wahlprüfungen macht der Präſi⸗ 
5 auf Grund der $$ 5 und 6 der Geſchäftsordnung 
"Abit darauf aufmerkſam, daß die zehntägige Friſt zur 
J. eldung von Wablbeanſtandungen diesmal mit dem 
März abläuft; dann berichten die Referenten der ver⸗ 
iedenen Abtheilungen über mehre bei den Wahlen con⸗ 
ak, Ungehörigkeiten, von denen wir nachſtehende bei⸗ 
N Fälle erwähnen: Entgegen den Beſtimmungen der 
Wal besverfaſſung und des Wahlreglements ſind im 24 
ahlbeziik des 6. Potsdamer Wahlkreiſes, in welchem 
5 v. Treskow gewählt iſt, die unter der Fahne ftehen: 
1 Soldaten zur Wahlurne commandirt worden, wo⸗ 
ich das Wahlreſultat allerdings nicht alterirt wurde. 
Ras Haus ſpricht über dieſes ungeſetzliche Verfahren eine 
"ge aus u. beſchlietzt, dem Reichskanzler davon Anzeige zu 
en. — Im Mecklenburgiſchen waren einzelne ſo kleine 
® ahlbezirke zuſammengeſtellt, daß nicht einmal ein regel⸗ 
chter Wahlvorſtand inſtallirt werden konnte. Das Haus 
eſchließt den Reichskaazler zu erſuchen, bei der mecklen⸗ 
die diſchen Regierung dahin zu wircken, daß in Zukunft 
e Bildung jo kleiner Wahlbezirke unterbleibt, durch 


wüde das wichtige Prineip der geheimen Wahl verletzt 
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ö ic idem Mittagsbrode aus dem Wege zu gehen, jo machte 
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Pear jede Stunde ein Eßlöffel voll. 


dieſ al 
} En troſtſtreichen Beſcheid und wollte meinen Spazier⸗ 
brad fortiegen, als plotzlich wüſtes Geſchrei an mein Obr 


Schluß 2¼ Uhr. Nächſte Sitzung Montag 12 


Uhr. Tagesordnung: Erſte jung der revidirten Ver— 


| ſaſſangsurkunde, erſte u. zweite Leſung des Freundſchafts⸗ 


„Vertrages mit Salvador, Wahlprüfungen. 
— 


Eine Reiſe mit Hinderniſſen. 
Von einem Thorner. 


Endlich nach verſchiedenen Winken mit dem Zaun⸗ 
von Seiten mehrerer ein- und angeborenen Krakehler 
1 der Magiſtrat den Traject über die Weichſel per 
elbapfer hergeſtellt Was der Magiſtrat thut, iit wohl ⸗ 
na an, dachte ich in meinem Sinn, ſchnürte mein Bündel, 
nach von Frau und Kind 15 8 Abſchied und ging 
Leh der Weichſel, um meinen Korpus, wenn möglich ohne 
8 ensgefahe, an das jenſeitige Ufer ſpediren zu laſſen. 

efand mich in der ſeligſten Stimmung, denn das 


Hate 


auc wole Flühlingswetter hatte einen ſo roſigen Schein 


. die Natur geworfen, daß ich mir meine Reiſe, und 
Sic die Ueberfahrt auf der Weichſel, von der roſigſten 
9 ausgemahlt hatte. Doch der Paſſagier denkt und 
uh agiſttat lenkt. Während es von der Thurmuhr 


Saubt ſalug, ertönte auf dem Dampfer bereits der dritte 
day; die 


ds Schiff 


S. 


Anker hoben ſich und majeſtätiſch ſchwebte 
vor meinen Augen und meiner Naſe über den 
zem nach dem jenseitigen Ufer. Bei meiner angeborenen 
fictigkeit hatte ich recht lange das Vergnügen des 
achſehens, doch da es bei mir Prinzip iſt, jedem Aerger 


zen kleinen Spaziergang am Ufer entlang, um mir 


N Weg 0 zu vertreten. Die erſte Perſon, die mir in den 


a0 am, war ein Matroſe, bet welchem ich mich höflich 
dem Fahrplan, den der Dampfer innehält, erkundigte. 
dig betrachtete der gute Mann mich arme Landratte, 
die Worte hervor brachte: Planfahren iſt nicht 
Ayiftrat, nur Paſſagiere werden gefahren, und 
Ich dankte für 


ug und ich ein Bild erblickte, wie es ſich im Hafen 


Tharurr 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmitta i 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Tagesbericht vom 25. März. 


Die Revolution in Paris v. 18. d. Mts. geht ihrem 
Ende entgegen. Der Ruf: „Es lebe die Ordnung! Es 
lebe Thiers! Die Nationalverſammlung!“ findet auf den 
Straßen von Paris ſchon lebhafte Zuſtimmung u. es iſt zu 
hoffen, daß die Ordnung und ein geſicherter Zuſtand aus 
einer inneren Bewegung in Paris ſelbſt hervorgehen werde. 
Zu dieſer Handlung hat nicht wenig der Umſtand beige— 
tragen, daß ſich in der Hauptſtadt die Ueberzeugung feſt⸗ 
ſetzt, daß die Bewegung der letzten Tage von Anhängern 
Napoleons hervorgerufen ſei Man hält es für bewieſen, 
daß die Bonapartiſten bei der ſogenaunten Kanonenaffaire 
die Hand im Spiele hatten. Das „Centralcomite“, das 
faſt nur aus unbekannten Leuten beſteht (nur Aſſy und 
Lhullier find bekannt), flößt auch Verdacht ein. Man will 
wiſſen, daß einige der Mitglieder früher mit der Polizei 
in Verbindung ſtanden und daß die zahlreichen Bonapar⸗ 
tiſten, die in den letzten Tagen nach Paris zurückgekommen 
ſind, ganz unbeläſtigt gelaſſen worden, obgleich ſie ſeit dem 
18. auf den Boulevards offen Propaganda zu Gunſten des 
Kaiſerreichs machen. Den Marſchall Mac Mahon, welcher 
bekanntlich in Paris eingetroffen iſt, beſchuldigt man, eben⸗ 
falls an dieſen Umtrieben Theil genommen zu haben. 

(Lonis wollte mal wieder mit Hilfe ſeiner guten 
Freunde von Strolchen im Trüben fiſchen, aber es iſt ihm 
gottlob nicht gelungen. Anm. der Redakt.) 

In Folge der letzten Vorgänge in Paris hat man, 
wie die „Sp. Z.“ erfährt, ſich deutſcherſeits zu Vorſichts⸗ 
maßregeln veranlaßt geſehen, die zunächſt in der Wieder⸗ 
armirung der desarmirten Batterien, ſowie in Truppen⸗ 
zuſammenziehungen im Norden und Oſten von Paris ber 
ſtehen. Ferner wird man ſich dadurch vor einem mögli⸗ 
chen Angriffe der Partei, welche jetzt die Stadt beherrſcht, 
ſichern, daß man jede von Paris her ſtattfindende Annä⸗ 
herung Unberufener an die deutſchen Stellungen verhin⸗ 
dert, und vielleicht entſchließt man ſich ſogar, den Verkehr 
mit Lebensmitteln zwiſchen dort und der deutſchen Seite 
ganz zu verbieten. Als ſelbſtverſtändlich dürfte zu be⸗ 
trachten ſein, daß die deutſchen Truppen jedes Vorgehen 
der Pariſer Gewalthaber, welches mit dem Präliminar- 
frieden oder anderen ſeitdem getroffenen Uebereinkünften 
im Widerſpruch ſtände, ohne Verzug mit Wiedereröffnung 
der Feindſeligkeiten gegen die Stadt beantworten würden. 

Das Kriegsminiſterium hat, mit Rückſicht auf die 
jetzigen Zuſtände in Frankreich und die daraus folgende 
Möglichkeit eines nochmaligen Ausbruches des Krieges 
ſämmtliche bereits activen Militärbeamten, ſoweit fie be» 
ritten geweſen find, angewieſen, ihre Pferde bis auf Wei⸗ 
teres nicht zu verkaufen. In Städten, wo ſich Militär⸗ 


von Newjork nicht ſchöner entrollen konnte. Zwei Damen 
hatten kaum mit ihren wenigen Effecten, als Hutſchachteln 
und Blumentöpfen, den Fuß ans Land geſetzt, als auch 
ſchon eine Rotte von 6 Jungen über ſie herſtürzte und 
ihnen die Sachen entriß, um dieſelben nach der Stadt 
zu ſchaffen. Jeder wollte etwas verdienen, der Eine ent⸗ 
riß dem Andern die Packete, und fo entſtand eine allge⸗ 
meine Balgerei, während welcher die Damen hülflos da- 
ſtanden und die Auslüftung ihrer Effecten mitanſehen 
mußten. Erſt die Dazwiſchenkunft mehrerer Herren machte 
dieſer Scene ein Ende und hatte zur Folge, daß aus den 
benachbarten Kneipen ein Dienſtmann requirirt wurde. 

Gewipigt durch das eben Geſehene faßte ich meine 
Reiſetaſche deſto feſter und ſchlenderte weiter zu einem in 
der Nähe ſtehenden Prahm, der mit Fuhrwerk und einem 
wahren Chaos von Waaren gefüllt war. Da ſtanden ſie 
die armen Geſchoͤpfe, die Pferde, zitternd vor Furcht, ſich 
einem Magiſtratsprahm anvertrauen zu müſſen. Die 
Sicherheitswache verſah ein Zug von 30 Soldaten, die 
ſich auf den Wagen, Kiſten und Kaſten maleriſch gruppirt 
hatten und die Wacht an der Weichſel ſangen. Bei einer 
ſolchen Escorte, und da der zweite Prahm bereits mit 
Paſſagieren gefüllt war, zögerte ich nicht lange und ſtürzte 
in Ermaenglung einer Ladungsbrücke in den Abgrund, 
welchem Beiſpiele nech mehrere Reiſende folgten. 

Da ſaß ich nun im hellen Sonnenſchein; die Luft 
war rein und klar, und ich athmete tief und athmete 
ſchwer. 

Ein allgemeines „Ah“ der am Ufer ſtehenden Menge 
verkündete mir das Nahen meines dampfenden Engels; 
immer näher rückte aus der Ferne das Dampfwoölkchen, 
ſchon horte ich das Rauſchen der Triebräder, die Erlö⸗ 
ſungsſtunde nahte. 

Mit dem Schlage 3 Uhr hielt der Dampfer in der 
Nähe des Ufers; vorſichtig wurde erſt mit Haken im 


8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gr. 3 Pf. 


Irilung. 


1871, 


magazine befinden, können dieſelben die Rationen in na- 
tura empfangen, in anderen jedoch ſollen fie nach dem 
Fouragereglement entſchädigt werden. \ 
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Deutſchland. 


Berlin, den 24. März. Orden für Frauen u. 
Jungfrauen. Der König hat in Anerkennung der Thä⸗ 
tigkeit, welche die Frauen und Jungfrauen des geſammten 
Deutſchlands dem Wohle der Kämpfenden und deren An⸗ 
gehörigen gewidmet haben, als ein gemeinſames Zeichen 
der Dankbarkeit des Vaterlandes einen beſondern Orden 
geſtiftet. Der „Staatsanzeiger“ vom 22. d. veröffentlicht 
die Urkunde über die Stiftung eines Verdienſtkreuzes für 
Frauen und Jungfrauen. Nach derſelben wird dieſer Or— 
den vom Könige auf den Vorſchlag der Königin zu ehren⸗ 
der Auerkennung der Verdienſte von Frauen und Jung⸗ 
frauen verliehen, welche durch Pflege der im beendeten 
Kriege gegen Frankreich Verwundeten und Erkrankten, 
oder durch anderweitige Thätigkeit für das Wohl der 
Kämpfenden und deren Angehörigen ſich ausgezeichnet has 
ben. Das Ordenszeichen beſteht in einem Kreuz von 
ſchwarzer Emaille mit ſilbernem Rande, welchem ein 
rothes Kreuz aufgelegt iſt. Daſſelbe iſt ferner auf der 
Rückſeite in der Mitte mit den Namenszügen des Königs 
und der Königin, in der oberen Spitze des Mittelbalkens 
mit der K. Krone, in ſeiner unteren Spitze mit der Zahl 
1870/71 verſehen und wird an einem weißen, ſchwarzge⸗ 
ränderten Seidenbande mit gleicher Schleife und fübernem 
Ringe auf der linken Bruſt getragen. 

— Zur Heeresfrage. Manchen Kreiſen, für welche 
die Heeresfrage überhaupt ein Noli me tangere iſt, — 
ſchreibt man der „N. fr. Pr.“ — kommt dieſe Wendung 
der Dinge jetzt im Angeſichte des Neichstages in keiner 
Weiſe ungelegen. Man muß auch darauf vorbereitet ſein, 
die vielberegte Abrüſtungsfrage jetzt völlig in den Hinter⸗ 
grund treten zu ſehen. Hochintereſſant iſt es, dabei als 
heftigſte Bekämpfer derſelben die Ultramontanen zu fin⸗ 
den, die freilich gerade daran die Hoffnung knüpfen, zu 
dem heißerſehnten Ziele der Wiedereinſetzung des Papſtes 
zu gelangen. Wie die guten Leute übrigens im Gefühle 
ihrer Sicherheit agitiren, beweiſt das folgende Beiſpiel. 
Kurz vor den Wahlen kam eine Deputation von Ultra⸗ 
montanen zum Prinzen Wilhelm von Baden und fragte 
ihn, ob er Werth darauf lege, gewählt zu werden. Der 
Prinz bejahte dies mit dem Hinzufügen, daß er, da man 
ihn einmal aufgeſtellt habe, nun wohl auch dafür interej» 
ſirt ſein müſſe, gewählt zu werden. Darauf verlangten 
die Herren, er ſolle ſich ſchriftlich verpflichten für die Auf⸗ 
nabme einer Beſtimmung in die Reichsverfaſſung, welche 


Waſſer herumgefiſcht, ob keine Steine der Ladung im Wege 
ſeien, und ſodann eine Brücke vermittelſt eines Brettes her⸗ 
geſtellt. Schnell entleerte ſich der Dampfer und füllte 
ſich auch ebenſo ſchnell mit Silbergroſchenmenſchen, wel— 
ches Experniment ungefähr 20 Minuten in Anſpruch nahm. 
Die Dampfpfeife ertönte und nun hieß es, vorwärts. 

Feſt hatte ich den Blick auf die geliebten Mauern 
Thorns gerichtet, um mich jo lange als moglich an ihrem 
Anblick zu weiden. Da ſchien es mir plötzlich, als bliebe 
die Disſtance zwiſchen mir und der Mauer immer dieſelbe, 
ich drehte mich ſchnell um, doch ſchon belehrte mich ein 
homeriſches Gelächter der am Ufer Stehenden, daß ich 
ein gründlicher Schlemihl ſei. Der Dampfer hatte nur 
den erſten Prahm mitgenommen und mich mit den an⸗ 
dern Leidensgefährten ruhig in der Sonne ſitzen laſſen. 
Es war ½ 4 Uhr und an ein rechtzeitiges Eintreffen, 
zum Zuge nicht mehr zu denken. Ruhig entſtieg ich dem 
Abgrunde, machte jedem nun begegnendem Vater der 
Stadt 3 tiefe Bücklinge und war glücklich, dem Traject 
ohne Verletzung entronnen zu ſein. 5 

Mit der Reife war es natürlich Eſſig, nur ich hatte 
vollkommen Muße, dieſe meine Erlebniße zu Papier zu 
bringen; es geht doch nichts über — Thorn. 


Behandlung deutſcher Mädchen in Frankreich. 


Aus einem Privatbriefe, den Hrn. Dr. Bühringer in 
Paris unterm 1. d. an einen Berliner Freund 
ſchreibt, find wir in der Lage, nachfolgende bezeichnende 
Schilderung der daſigen Verhältniſſe miktheilen zu können: 
„Was meine beiden Tochter betrifft, die ich erſt am vier⸗ 
ten Tage meines Hierſeins in einem Kämmerchen in der 
Faubourg St. Antoine aufgefunden habe, jo haben die— 
ſelben außer allen Schreckniſſen und Drangſolen dieſes 
Krieges auch noch den ganzen Haß und die Perfidie der 


die Autonomie der Kirche (Art. 15 d. preuß. Verf.) ver⸗ 
bürge. Der Prinz erklärte, daß er derartige bindende 
Verpflichtungen in keiner Weiſe übernehme, und die Her⸗ 
ren erwiderten ihm, daß fie ſich dann auch der Abitim« 
mung bei ſeiner Wahl enthalten müßten. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger lud der Prinz feine neuen Gegner zum Frühſtück 
ein. Als er ſie beim gemüthlichen Zuſammenſein um 
Aufklärung über ihr ſeltſames Verhalten erſuchte, gaben 
ſie zur Antwort, ſie hätten Befehl. „Alſo aus Rom?“ 
war die Frage. — „Nein, aus Berlin,“ lautete die Ant⸗ 
wort. „Und von wem? — „Von —Herrn v. Savigny!“ 
Und bald darauf erſchien in den hieſigen Blättern ein 
Aufruf zur Bildung einer Centralpartei der Herren P. 
Reichenſperger und v. Savigny. Dem gegenüber iſt die 
Annahme gerechtfertigt, daß der bevorſtehende Reichstag 
viel dramatiſches Leben bieten wird. Es muß zu neuen 
Parteibildungen kommen, die durch Vermittlung entitan- 
denen Coalitionen werden ihre Endſchaft erreichen und 
9 9 Bündniſſe vor logiſchen Anforderungen zer⸗ 
ießen. — ; 
— Dem Reichstage iſt heute der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend eine anderweitige Feſtſtellung der Matri⸗ 
kularbeiträge zur Deckung der Geſammtausgabe für das 
Jahr 1869 vorgelegt worden, wonach im Ganzen von den 
norddeutſchen Bundesſtaaten an Matrikularbeiträgen die 
Summe von 23 798,979 Thlr. aufzubringen iſt. Dieſe 
Berechnung berubt auf folgenden Grundlagen: Die Ge— 
ſammtausgabe des Bundes beträgt im wirklichen Soll für 
1869 78,008,655 Thlr. Darauf kommen als gemein- 
ſchaftliche Einnahmen in Anrechnung die Zölle und Ber: 
brauchsſteuern mit 48,843,142 Thlr., die verſchiedenen 
Einnahmen mit 173,052 Thlr., der Ueberſchuß der Poſt⸗ 
verwaltung mit 11,704 Thlr., aus Anleihemitteln 5,148,900 
Thlr., der Ueberſchuß der Vorzeit mit 32,978 Thlr., 
zuſammen 54,209,776 Thlr.; es find mithin an Matri⸗ 
kularbeiträgen aufzubringen 23,798,879 Thlr., welche zie 
folgt vertheilt werden: Preußen 19,819,419 Thlr., Lauen⸗ 
burg 39,546 Thlr., Sachſen 1,922,694 Thlr., Heſſen 
207,249 Thlr., Mecklenburg-Schwerin 455,481 Thlr., 
Sachſen. Weimar 88,653 Thlr., Mecklenburg⸗Strelitz 78,794 
Thlr., Olbenburg 121,441 Thlr., Braunſchweig 228,367 
Thlr., Sächſen⸗Meiningen 56,842 Thlr., Sachſen-Altenburg 
43,823 Thlr, Anhalt 58,515 Thlr, Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt 23,589 Thlr., Schwarzburg-Sondershauſen 21,216 
Thlr., Waldek 18,558 Thlr., Reuß ä. L. 13,655 Thlr., 
Reuß j. L. 26,863 Thlr. Schaumburg-Lippe 9709 Thlr., 
Lippe 36,388 Thlr., Lübeck 13,169 Thlr., Bremen 69,818 
Thlr., Hamburg 194.510 Thlr. — Der Geſetzentwurf iſt 


nur die Wiederholung einer im vorigen Jahre dem nord- 


deutſchen Reichstage gemachten Vorlage, welche damals 
wegen des Schluſſes der Seſſion nicht mehr zur Berath⸗ 
ung gelangte. Bei der Beſchlußfaſſung des jetzt verſammel⸗ 
ten deutſchen Reichstages über dieſen Entwurf wird die Be⸗ 
ſtimmung des al. 2 des Art. 28 der Reichsverfaſſung 
Anwendung zu finden haben, nämlich daß nur die nord⸗ 
deutſchen Abgeordneten bei der Beſchlusfaſſung mitwirken. 

— Die Vorſtellung des Reichstages vor dem Kaiſer 
am 23 d. fand im Ritterſaale und der Schwarzen Adlerkam⸗ 
mer des k. Schloſſes ſtatt u. währte beinahe 2 Stunden. Die 
ſtimmführenden Mitglieder des Bundesrathes ſtellten die Ab— 
geordneten ihres Heimathslandes den Majeſtäten vor, welche 
ſpäter noch eine Deputation elſäſſiſcher Delegirten, beſte— 
hend aus den Herren Sengewald, Graf Dürckheim⸗Mont⸗ 
martin, Reichard, Herrenihmidt und Xavier Reſſel, em⸗ 
pfingen. Bei der darauf folgenden Tafel brachte der 
Kaiſer ein Hoch auf das deutſche Reich und den deut⸗ 
ſchen Reichstag aus. Der Empfang hinterließ überall 
den befriedigendſten Eindruck. 

— Der Erlaß einer Adreſſe an den Kaiſer ift 
jegt als ein fait acompli anzuf hen. Nationalliberale und 
Freikonſervative haben ſich darüber bereits geeinigt. 

— Graf Moltke, der in Memel und in Schle 
ſien in den Reichstag gewählt iſt, hat in Memel anges 


nommen. 8 
— —... .... 


Gambetta'ſchen Regierung zu erdulden gehabt. Wenige Tage 


nach meiner Abreiſe wurden dieſelben plötzlich in der 
Nacht angeblich als die Töchter eines preußiſchen Spions 
verhaftet, und jede einzeln in einer Zelle auf der Präfek⸗ 
tur eingeſperrt. Man wollte nämlich von denſelben mei— 
nen Aufenthalt wiſſen, da man glaubte, ich ſei noch in 
Paris, da ſie aber nichts Anderes ſagen konnten, als daß 
ich ſchon am 2. Septbr. abgeteiſt ſei, ſchickte man ſie 
nach acht Tagen in das Gefängniß St. Lazare, zog ihnen 
Strafhauskleider an, und behandelte ſie weit härter als 
Verbrecherinnen. Mit ihnen trafen daſelbſt zuſammen über 
hundert Frauen und Tochter aus den angeſehenſten deut⸗ 
ſchen Familien. Erſt nach ſechs Wochen gelang es ihnen, 
durch eine Frau, die entluffen wurde, der amerikaniſchen 
Geſandtſchaft Nachricht von ihrem Schickſal zu geben. 
Dieſelbe ſendete nun zwei Herren, von denen einer ein 
Freund von mir iſt, nach dem Gefängniſſe ab und dieſe 
verlangten nun, daß man meinen Töchtern ſogleich an⸗ 
dere, ihre eigenen Kleider gäbe. Dies geſchah auch und 
ſelbſt die Behandlung wurde von nun ab eine menſch⸗ 
lichere. Bis zu ihrer Befreiung mußten fie jedoch noch 
acht Tage warten, und als dieſelbe eintrat, und ſie nach 
Haufe kamen, war die Wohnung von Fremden beſetzt und 
man würdigte ſie kaum einer Antwort. Ohne Obdach 
ſahen fie ſich genöthigt, in das Gefängniß zurückzukehren 
und noch eine Nacht Unterſtand zu erbitten. Am anderen 
Tage mietheten fie ſich das Kämmerchen, wo ich fie auf 
fand, aber nun begann die Noth mit all ihren Schreck⸗ 
niſſen heranzutreten. Ohne Mittel ſahen fie ſich genöthigt, 
für die Nationalgarde Lappen und Handſchuhe zu machen, 


— Durch Vermittelung des Hausgminiſters v. 
Schleinitz iſt von einem Patrioten eine Summe von 
55,000 Thaler zur freien Verfügung zum Beſten der In⸗ 
validen, Verwundeten und zu ähnlichen Zwecken dem Kai⸗ 
ſer, beziehungsweiſe dem Kronprinzen überſandt worden. 


— Nach einem Allerhöchſten Erlaß vom 20. März 
c. ſollen zum Zweck der Erweiterung der Bundes⸗Kriegs⸗ 
marine noch einmal 6,500,000 Thaler verzinsliche Schatz⸗ 
anweiſungen in Abſchnitten von 100, 1000 und 10,000 
Thlr. ausgegeben werden. 


— Mit der Demobilmachung des Feld-Ober⸗Poſt⸗ 
amtes hat der Feldpoſtdienſt für die noch in Frankreich 
befindlichen Truppen keineswegs aufgehört, es kann daher 
der Feldpoſtverkehr der Heimath mit jenen Truppen bis 
auf Weiteres ſeinen regelmäßigen Fortgang nehmen. Nach 
und aus den occupirten Gebietstheilen Frankreichs wer⸗ 
den demzufolge ohne Portoſatz befördert: 1.) in Militär⸗ 
dienft » Angelegenheiten: gewöhnliche und recommandirte 
Briefe, Zeitungen, Druckſachen und Geldſendungen; 2.) 
in Privatangelegenheiten der Militärs und Militärbeam⸗ 
ten: gewöhnliche Briefe bis zum Gewichte von 4 Loth, 
Zeitungen und Geldbriefe bis zu 50 Thlr. a 


— . 


Ausland. 


Frankreich. Der Erzbiſchof von Paris hatte einen 
Hirtenbrief erlafjen, worin es heißt: „Die ganze Nation 
bedarf eines moraliſchen Umſchwunges .. ., die Liebe zur 
Arbeit, Achtung vor dem Geſetze, Pflichtgefühl, Mäßigung, 
Eintracht, religiöfer Glaube dringen nicht mehr in die 
Herzen und bejeelen das geſellſchaftliche Leben nicht... 
Möchte es (Frankreich) raſch ſeine Wunden heilen, die 
vorzugsweiſe moraliſche ſind.“ Das „Sicele“ entgegnet 
darauf: „Unſere Wunden ſind hauptſächlich moraliſche; 
aber wer hat der Nation ſeit zwanzig Jahren das ſchlechte 
Beiſpiel gegeben? Wer hat fie zu Luxus, ſinnlichem Ver⸗ 
gnügen, ſchamloſen Aufführungen, ſchmählichen Speculati⸗ 
onen, wer zu der Verachtung bürgerlicher Tugenden und 
zum Vergeſſen des Rechtes geführt? War es nicht die 
Regierung? Aber hat nicht gerade dieſe Regierung die 
Segnungen eines gewiſſen Clerus erhalten, den der Herr 
Erzbiſchof von Paris ſehr wohl kennt? Wenn Mſgsr. 
Darboy gerecht hätte ſein wollen, fo würde er keine Be⸗ 
denken getragen haben, unter Frankreichs moraliſchen 
Wunden auch die Wunde des Tedeums aufzuführen, der 
kein kleiner Theil unſerer Mißgeſchicke zur Laſt fällt. 
Wenn Prälaten einem Decembermanne Weihrauch anzün⸗ 
den, ſo betreten ſie den ſchlechteſten Weg, um in die 
Herzen der Einfältigen die Grundſätze des Rechtes zu 
pflanzen. . 

Verſailles, d. 22. März. Jules Favre theilt der 
Verſammlung mit, daß ein bedauerlicher Zwiſchenfall, der 
ſich ſoeben zugetragen, die von Frankreich erduldeten Leiden 
noch verſchlimmere. Er habe nämlich von dem deutſchen 
Reichskanzler die folgende Depeſche erhaiten: Ich beehre 
mich ihnen anzuzeigen, dag das Obercommando der 
Armee vor Paris Angeſichts der Ereigniſſe, welche ſich in 
Paris zutragen, welche die Convention faſt nicht mehr ſicher 
ſtellen, die Annäherung an unſere Linien, d. h. an die von 
uns beſetzten Forts, unterſagt hat. Ich verlange, daß die 
in Pantin zerſtörten Telegraphenlinien innerhalb 24 Stun⸗ 
den wieder hergeſtellt werden, und werde die Stadt Paris 
als Feind behandeln, wenn Paris die mit den Friedens— 
präliminarien in Widerſpruch ſtehenden Vorgänge noch 
fortſetzen ſollte. Dies würde eine Eröffnung des Feuers 
ſeitens der Forts zur Folge haben. Favre theilt weiter 
mit, er habe geantwortet, daß die aufſtändiſche Bewegung, 
welche in Paris durch Ueberrumpelung den Sieg davonge- 
tragen habe, das Werk einiger Aufſtändiſcher ſei. Die Regie⸗ 
rung werde dieſe Bewegung unterdrücken, u. wenn ſie dies 
nicht auf der Stelle thue, fo geſchehe dies nur, um Blutvergie⸗ 
ben zu vermeiden. Was die Durchſchneidung der Telegraphen⸗ 


die aber jo ſchlecht bezahlt wurden, daß fie bei der da⸗ 


mals herrſchenden Theuerung ſich nur ſolche Dinge zur 
Nahrung kaufen konnten, die ſie früher nie einem Hunde 
zur Speiſe gegeben haben würden. Das Eingeweide von 
den Pferden bildete noch einen Leckerbiſſen, und ſelbſt 
von ſolchen Dingen hatten ſie nicht ſo viel, um ſich ſatt 
eſſen zu können, da das Pfund dieſer gräßlichen Speiſe 
mit 8 Franken bezahlt wurde. Als ich ſie auffand, waren 
ſie beide krank und ſahen aus wie die Leichen. Leider 
bin ich für den Augenblick ſelbſt noch nicht in der Lage, 
ihnen die Hilfe zu bieten, die ihr Zuſtand erheiſcht, denn 
die wenigen Mittel, die ich bis zur Zeit noch beſitze, 
müſſen ſehr zu Rathe gehalten werden, da ich ja noch 
gänzlich ohne Verdienſt bin. Mein Mobiliar i 
falls noch nicht in meinem Beſitz, denn bei der gegen⸗ 
wärtigen Aufregung, die gegen die Deutſchen hier herrſcht, 
wäre es nicht rathſam, ſein Recht geltend zu machen. 
Bis jetzt müſſen wir noch ſchweigen und dulden. — Seit 
drei Tagen, da, ſeitdem man weiß, daß heute die 
deutſchen Truppen in einen Stadttheil von Paris ein⸗ 
rücken, werden die Deutſchen aufs Neue verfolgt, und 
von dem Pöbel in den Straßen auf die roheſte Weiſe 
meßhandelt und ſelbſt mit dem Tode bedroht. Ich war 
Augenzeuge von mehreren ſolchen Scenen, ohne für die Be⸗ 
drohten eiwas thun zu können. Ich rathe daher ſämmt⸗ 
lichen Arbeitern, noch nicht hierher zurückzukehren, denn 
für dieſelben iſt bis jetzt noch kein Terrain. Sie wür⸗ 
den nur furchtbaren Unannehmlichkeiten und einer ſicheren 
Noth entgegengehen. ; 


drähte bei Pantin angehe, fo habe die Regierung im Au“ 
genblicke nicht die Mittel, die Störungen ſofort zu beſei“ 
tigen; ſie habe jedoch die Maires unverzüglich von dem 
Thatb eſtande in Kenntniß geſetzt und werden dieſelben 
ſicherlich alles Mögliche aufbielen. Die Infurgenten ha 
ben ſich durch Bons 1 Million Fres. aus der Bank von 
Frankreich auszahlen laſſen, während fie bei dem Hau 
Rolhſchild vergeblich die Auszahlung einer halben Million 
im Wege der Requiſition verlangt haben. 


Italien. Cardinal Patrizi hat vom Papſte ein 


Schreiben erhalten, welches die Jeſuiten vertheidigt und 


die vom italieniſchen Parlamente votirten Conceſſionen 
zurückweiſt. Dieſes päpſtliche Schreiben enthält folgende 
Stellen: „Es haben alle Feinde der Kirche die Geiſtlichen 
verfolgt; aber den Haupttheil ihres Haſſes der Geſellſcha 
Jeſu zugewendet. Auch jetzt, wo die Eindringlinge M 
unſere weltliche Macht in ihrer Beutegier die Untet' 
drückung aller religiöjen Orden mit den Jeſuiten beginne 
zu wollen ſcheinen. Um dieſes Verbrechen vorzubereiten, 
klagen fie dieſelben feindſeliger Geſinnung an, verſchreie 
fie insbeſondere, als ob fie eine große Pracht und Anſehen 
über uns hätten, die uns derartig umgebe, daß wir, wa 
wir nur immer thun, nur auf ihren Rath hin ausführen; 
dieſe thörichte Verleumdung, die darauf ausgeht, uns der 
Verachtung preiszugeben, indem wir ja völlig ſchwachſinnig 
und unfähig ſein tollen, irgend einen Entſchluß zu fallen 
erweiſt ſich als abſurd. Es iſt wahr, daß wir öfters DA 
ter der Geſellſchaft Jeſu verwenden und daß wir ihnen 
verſchiedene Geſchäfte, namentlich das heilge Predigtamt 
übertragen. Doch dieſe unſere durchaus billige Liebe und 
dieſe Hochſchäßung der um die Kirche Chrifti, dieſen apoſtch 
liſchen Stuhl, um das chriſtliche Volk ſtets ſo ausnebmend 
verdienten Geſellſchaft iſt weit entfernt von jenem knechtl⸗ 
ſchen Gehorſam, den die Läſterer derſelben andichten, ei! 
Verleumdung, die wir mit Indignation von uns und vo 
der beſcheidenen Hingebung dieſer beſten Väter zurückweiſen. 


Rußland. Rußlands 1,800,000 Mann ftehen auf 
dem Papiere; allein mindeſtens ein voues Jahrzehnt ge 
darauf hin, bis das nor iſche Reich ſich eine Erſatz— und 
Belagungsarmee in der Stärke gebildet hat, daß es ſeill 
Landarmee außerhalb ſeiner Grenzen verwenden kann. Ha 
es dieſes Ziel einmal erreicht, fo wird es doch immer mi 
mit mehr als höchſtens 600,000 Mann im Kriege auftle' 
ten können. Allein ganz abgeſehen davon, fo find die BA 
ziehungen zwiſchen den beiden Höfen von St. Petersburg 
und Berlin derart, daß für die nächſten Jahre und unbe 
dingt fo lange wie der jetzt regierende Czar lebt, an ein! 
kriegeriſche Verwickelung nicht entfernt zu denken iſt. | 


nn m ne 
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L Empfangsfeierlipkeiten. Für den Empfang und feierlichen 
Einzug des in den nächſten Tagen zurückkehrenden Thorne— 
Landwehr ⸗Bataillons iſt von dem Feftcomits im Eimverſtänduiß 
mit den Vertretern der ſtädtiſchen Behörden und der Gewer 
folgendes Programm feſtgeſtellt worden: 

1) Sobald die Stunde, zu welcher das Landwehr⸗Bataillol 
auf dem Bahnhof eintreffen ſoll, telegraphiſch gemeldet iſt, win 
dies den Herren Dirigenten der Schulen und den Herren Alk⸗ 
meiſtern der Gewerke durch Circular ſofort angezeigt. ö 

2) Die Lehrer-Collegien des Gymnaſiums und der ſtädl 
Knabenſchulen werden zur Theilnahme der reſp. Anſtalten an 
Feier eingeladen. 


3) Auf dem Bahnhofe wird das Bataillon bei ſeiner ar 
kunft empfangen und begrüßt von den Herren Oberſtlieutenal 
Schröder, Landrath Hoppe und den Comite⸗Mitgliedern, wel 
chen die Sorge für die Ueberfahrt aufgetrageu iſt. 

4) Die Muſik erwartet die ankommenden Wehrmänner al 
dem Sandungsplare auf dem rechten Ufer, ebenſo die Feftzld 
der Schulen und Gewerke. 

5) Die Schüler des Gymnaſiums und der ſtädt. Lehral⸗ 
ſtalten ſtellen ſich an dem rechten Ufer von dem Landungspla 
ſtromaufwärts auf, die Züge der Gewerke nehmen längs d 
Stadtmauer zwiſchen dem Segler- und dem Nonnen = Thot 
Stellung. 

6) Der Aufzug der Gewerke wird nach altem Herkommeh 
von den Fleiſchern eröffnet, die Reihenfolge der anderen 
werke in dem Zuge wird durch das Loos beftimmt. 

7) Während des Ausſteigens der Compagnien aus 
Kähnen werden unter Begleitung der Inſtrumental-Mufik v 
den am Ufer Verſammelten geeignete und bekannte Li 
geſungen. 

8, Sobald das Bataillon ſich in Marſcheolonnen aufgeftell 
hat, ſetzt ſich der Zug in folgender Ordnung in Bewegung: 

a) Eine Abtheilung der Muſik. 

b) die ſtädtiſchen Knabenſchulen, 

eo) das Gymnaſium, 

d) das Feſtcomits, 

e) das einziebende Landwehrbataillon, 

5) eine Abtbeilung Muſik, 

g) der Zug der Gewerke nach der unter Nr. 6 ange 

führten Beſtimmung. e 

2 0) Der Zug geht von dem Landungs⸗ und Empfangsslai 
nach dem Brücken⸗Thor, zieht durch dieſes in die Stadt, ge 
durch die Brücken⸗ und Breiten⸗Straße nach der Oſtſeite de 
Marktplatzes, durchzieht die Nordſeite, wendet ſich dann! 1 
der Weſtſeite und macht Halt, ſobald das Landwebr⸗Bataillo 
ſich dem Riſalit an der Weſtfront des Rathhauſes gegenü 
befindet. 4 89 

10) Die Schulen ſtellen ſich dann auf der Südſeite ve 0 
Marktes auf, das Bataillon bleibt auf der Weſtſeite fe 
und die Gewerke nehmen auf der Nordfeite Platz. 
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di 11) Auf der vor dem Riſalit errichteten Tribüne erwarten 
e Vertreter der Stadtbehörden die Ankunft des Zuges und 
egrüßen von derſelben das ſiegreich zurücktehrende Landwehr⸗ 
ataillon. Schluß der Einzugsfeierlichkeit. 
12) Am Abend des Einzugstages werden die Compagnien 
es Bataillons in den dazu eingerichteten Localen bewirthet 
und zwar: 
I. Comp. im Saale des Herrn Hildebrandt, 
II. — Artushofes, 
III. — Schützenhauſes, 
EV le ten, 2 „ Barczynski. 
13) An den um 7 Uhr beginnenden Abendmahlzeiten der 
zompagnien werden Mitglieder des Comité's theilnehmen und 
ie Bewirthung leiten. 

14) Meldungen zur Theilnahme an dem um 9 Uhr begin⸗ 

nenden Abendbrot und zwanglofen Beiſammenſein mit den 
erren Officieren im Hotel de Sanſſouci (à Couvert 15 ſgr.) 
müſſen bis Montag der 27. März Mittags bei Herrn Plenz 
abgegeben werden. 

— Militäriſche Nachrichten. Vom 8. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61 erhielten ferner folgende Offiziere, Unteroffi⸗ 
Here und Mannſchaften das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe: 

Hauptleute Baudach, v. Pirch, Prem.⸗Ltnants. Böhmer, zum 

aupim. ernannt), Wenzel, Jancke, Stolte, Sec.-Ltnts. Bütow J., 
Schmidt, Heſſe u. Pippart. Vicefeldw. Beſchorner, Sachs. Ser⸗ 
Kanten Vigalke I., Huth, Lariviere, Kottke, Hardel, Zoſchke, 

decker. Portepee-Fähnriche Mersmann, zugleich zum Seconde⸗ 
Aeut. befördert), v. Bornſtedt. Unteroffiziere Liſt, Lange, Korn, 

Yamburg, Kerwien, v. Kaiſerlingk, Hildebrandt, Roddeck, Haack. 

Die Gefreiten v. Dzierzgowski, Arens, Hintzer, Lindenau, Katzke, 


* ” * „ 
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ihrer Zeugniſſe aus den Zinſen des Stiftungscapitals Stipen⸗ 
dien erhalten, die ſie in den Stand ſetzen, noch ein weiteres 
Jahr an einer deutſchen Univerſität zur Erlangung eines höhe⸗ 
ren Grades wiſſenſchaftlicher Ausbildung und proteſtantiſcher 
Predigertüchtigkeit zubringen zu können. Der Art. 2. des 
Statuts beſtimmt ferner: „Vorerſt ſollen alle 3 Jahre gleich⸗ 
zeitig drei bis vier Stipendien von je 500 fl. vergeben und die 
übrigen Zinſen zum Kapital geſchlagen werden. Sobald aber 
der Stiftungsfond durch Kapitaliſirung der nichtverwendeten 
Zinſen oder auch durch etwaige Schenkungen oder Vermächtniſſe 
die Höhe von 25,000 fl. erreicht hat, ſollen alle 3 Jahre fünf 
Stipendien vergeben werden können, vorausgeſetzt, daß quali⸗ 
ficirte Bewerber vorhanden ſind, und daß bei Aufſtellung des 
Jahresbudgets noch 200 fl. disponibel bleiben, welche jedes 
Jahr grundſätzlich zur Erhöhung des Kapitalſtocks verwendet 
werden ſollen. Wenn derſelbe bis zu 30,000 fl. geſtiegen iſt, 
können alle drei Jahre ſechs Stipendien vergeben werden. So⸗ 
bald ſich der Fond durch Kapitaliſirung von Zinſen oder durch 
Schenkungen und Vermächtniſſe noch weiter — über 30,000 fl. 
— vergrößert haben wird, ſo iſt von der derzeitigen Verwal⸗ 
tungs-Commiſſion nach Maßgabe der bis dabin gemachten 
Erfahrungen zu erwägen, ob die Mittel des Fonds nicht zu 
vermehrten Leiſtungen mächtig genug ſind, namentlich ob etwa 
die Zahl der Stipendien vermehrt, oder die Beträge derſelben 
erhöht werden ſollen.“ 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 24. März. er. 


Spiritus: till. 
rd eee 2 17. — 
D pril 8 18 


Getreide: Markt. 


Chorn, den 25. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſchön. Warm. Mittags 12 Uhr 8 Grad Wärme. 
Des katholiſchen Feiertages wegen keine Zufuhr, Preiſe unv. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 68—70 Thlr., hellbunt 126—130 
Pid. 73—76 Thlr., hochbunt 126 —132 Pfd. 74 78 Thlr. pr. 
125 Pfd. 
se 9 40 Pfd. 46 ¼ —47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbfen, Futterwaare 41—46 Thlr., Kochwaare 50—53 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 120 Qrt. & 800% 174, —17/ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 797/s, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Danzig, den 24 März. Ba hnpreiſe. 

Weizenmarkt ruhiges Geſchäft, unveränderte Preiſe. Zu 
notiren: ordinär = rothbunt, bunt, ſchön rothbunt, hell und 
hochbunt, 116 — 131 Pfd. von 63 — 80 Thlr., ſehr ſchön 
glaſig und weiß 81—82 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen flau, 120 — 125 Pfd. im Detail zur Conſumtion 
51 - 531½ Thlr. pro 2000 Pfund, in Partien billiger. 

Gerſte kleine 10111ů0 Pfd. nach Qualität von 42 45 Thlr., 
große 105—114 Pfd. nach Qualität von 44-48 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Erbſen, feuchte, ord., 39 — 41 Thlr., trockene nach Qualität 
45 — 46 Thlr. gute Kochwaare von 48-50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
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Bekanntmachung. 

Das diesjährige Departements Erſatz⸗ 
Geſchäft findet für den bieſigen Kreis (alſo 
auch für die Stadt Thorn und Vorſtädte) 

am Montag, den 27. Mürz c. 
am Dienſtag, den 28. 

im dam Mittwoch, den 29. „ 

m Schützenhauſe hierſelbſt ftatt. 

Zu demſelben haben ſich die mittelſt 
beſonderer Geſtellungsordres vorgeladenen 

eerespflichtigen an den darin angegebenen 
agen früh 6 Uhr pünktlich mit den Or⸗ 
tes, ſowie mit ihren Looſungs- refp. Tauf⸗ 

[einen verſehen, rein gewaſchen und ger 
leidet zu geitellen. f 
Transportable Kranke müſſen zum Sam» 
elplatz gebracht, von den nicht transpor— 
ablen, muß ein ärztliches Atteſt vorgelegt 

werden. 

t Etwaige Reklamationen find bis ſpä⸗ 
eſtens den 20. März e. im Servis⸗Bureau 
inzureichen, ſpäter angebrachte können 

nicht berückſichtigt werden. 

Had, den Fällen, in welchen bei der Re⸗ 
amation der Heerespflichtigen auf das 
lter und die Hiafälligkeit der Eltern oder 

auf Krankheit der erwachſenen Geſchwiſter 

die 0 genommen wird, müſſen ſich ſowohl 
le Eltern als auch die Geſchwiſter, der 
epartements-Erſatz Commiſſion perſönlich 
orſtellen, weil fonjt auf die Reklamation 
eine Rückſicht genemmen werden wird. 
Thorn, den 17. März 1871. 


— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


er Zum Verkauf verſchiedener abgepfän⸗ 
deter Hegenſtände und der Nachlaßſachen 
erſterbener Stadtarmen, ſowie der im 
raukenhauſe und in den Hospitälern ver⸗ 
orbenen Perſonen, ſteht Auctionstermin 
am Dienſtag, den 27. d. Mts. 
0 Bormitta 8 10 Uhr 
großen Rathbausſaale und 

Mittwoch den 29. d. Mts. 
1 Vormittags 10 Uhr ö 

95 lenden⸗ und St. Georgen « Hospital 
3 ee * 
f rz an 
aden 30m iu welchen Kaufluſtige 


Thorn den 22. März 1871. 
Der Magiftrat. 


Die Lieferung des für die Garnifon- 
Anſtalten der Feſtung Graudenz pro 1871 
erforderlichen Bedarfs von circa 30 Klaftern 
Kiefern» und 433¾ Klaftern Eichenholz, ſoll 
im Wege der Submiſſion in dem auf Mon⸗ 
tag, den 3. April er. Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Garniſon⸗ 


Verwaltung anberaumten Termine verdun⸗ 
gen werden. Die bezüglichen Bedingungen, 


welche vor Abgabe von Offerten eingeſehen 
und unterzeichnet ſein müſſen, liegen im 
Bureau der Königlichen Garniſon-Verwal⸗ 
tung zu Thorn und hier zur Einſicht aus. 
Feſtung Graudenz, 18. März 1871. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Zahlung der Hundeſteuer für das 
erſte Halbjahr er, wird hierdurch mit dem 
Bemerken in Erinnerung gebracht, daß nach 
8 Tagen gegen die Saͤumigen exekutiviſch 
eingeſchritten werden wird. Wie ſchon früher 
bekannt gemacht, beträgt die Jahresſteuer 
für einen frei umberlaufenden Hund ſeit 
dem 1. Januar er. aus der Stadt 2 Thlr. 
und von den Vorſtädten 1 Thlr. 

Thorn, den 21. März 1871. 


Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 
Aufforderung: 


Der unterzeichnete Vorſtad erſucht, von 


dem Comité zum Empfange der Landwehr 
dazu aufgefordert, ſämmtliche Herren Kauf 
leute, auch Nichtmitglieder ſich 0 
Sonntag, den 26. Vormittags 10 / Uhr 
bei Herrn Hildebrandt einzufinden, um über 
eine eventuelle Betheiligung an der Em⸗ 
pfangsfeier zu berathen. 
Der Vorſtand 
des Kaufmänniſchen Vereins. 
Dienſtag, den 28. März 1871. 


Große Auction 


von Stroh-, Filz⸗, und ſeidenen Damen⸗ 
und HerrensHüten, ſowie Blumen, Federn 
und anderer Bupartifel bei D. E. Guksch. 


Auction. 

Montag, den 27. März von 10 Uhr 
ab ſollen im Haufe der Frau Superinten⸗ 
dent Schroeder, fl. Gerberſtr. 17 ver» 
ſchiedene Möbel, Sopha, Klavier, Haus- u. 
Küchengeräthe öffentlich verſteigert werden. 


lütz U., Truhr, Ortmann. Die Musketiere Schröder II., | Fonds: Schluß höber. Hafer 44-45 Thlr. und darüber nach Qualität. 
Swaowski, Buchwald, Flyſchowski, Spreuer, Horniſt Ehrich. Ruſſ. Banknoten . . 7948 Spiritus 15—14½ Thlr. bez. 

u Premier⸗Lieutenants befördert wurden die Sec.Lieutnts:] Warſchau s Tage.. 795, Stettin, den 24. März, Nachmittags 1 Uhr. 

oc, Pactold I. und Lehmann. VVT 4% Weizen, loco 60-79, per Frühjahr 80, per Mai⸗Juni 801½, 

— Kirchliches. Von der Verwaltungs-Commiſſion der] Weſtpreuß. do. 4 . nenn 82 per Juni⸗Juli 80%, 5 

„Wormſer Luther⸗Denkmal⸗Stiftung', welche am Geburtstag Poſener do. neue 4%, af. . ere Roggen, lden 50 55%, per Frühjahr 53%, per Mai⸗Juni 
Unfereg Kaiſers, am 22. März, ins Leben getreten iſt, erhalten Amerikaner I ee e 97 7. 54½ per Juni⸗Juli 59/1 5 : 
wir nachfteyende Notiz zur Veröffentlichung. Beſagte Stiftung Oeſterr. Banknoten lau 8178 Rüb BL, loco 100 Kilogramm 28, per März 100 Kilogramm 
at einen nationalen Charakter, da evangeliſche Candidaten der] Italiener. ̈ßIi 53806 2714, Br. per Frübjahr 100 Kilogramm 27 per Sepib. Oktbr 

eologi i eimat ehen: ; > ; : 
heologie aus ganz Deutichland ohne Unterſchied der Heimath, | Wenen: 100 Kilogramm 26 Br. 5 5 

enn fie den geſtellten Anforderungen entſprechen, ein Stipene | Mäz .. % | Spiritus, loco 16 ½, per Früh. 17716, p. Mai⸗ Juni 190400 
um dieſer Stiftung erlangen können. Nach dem Art. 1 des | Roggen feſter Br., per Juni⸗Juli 173). ee 
Statuts der Stiftung iſt der Zweck der Stiftung: „das leo . , , MER te inne ns. 53½ 

tudium der proteſtantiſchen Theologie in der Weiſe zu fürs Mirz uri!!! ae 5304 : N 

ern, daß evangeliſche Candidaten deutſcher Nationalität, ohne] Avril⸗ Mau. 5310 Autliche Tagesnotizen. 

aterſchied der Heimath, welche die Facultäts⸗ oder auch die NFC  re NTS ns 5:60 Den 25. März. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck 

efinitorialprüfung mit Auszeichnung beſtanden und fomit | Mäbzı: loco 100 Kilogramm 27¼1 28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 10 Fuß 6 Zoll. 

on Beweiſe ihrer Berufstüchtigkeit abgelegt haben, auf Grund pro April⸗Mai do. „ mr ze Te — 

E , + 
. are Einladung zur Zeichnung 


Emiſſionspreis 97½. 
Zeichnungen bis 28. d. Mts. 
- Prospect und Tilgungsplan find bei mir ein- 
zuſehen. Zeichnung übernimmt koſtenfrei 75 


B. 
Bank- 


Epileptiſche Krämpfe 


heilt brieflich 
Berlin jett: Lo 


Pirsch: 2 hl‘, Streich 2 Tonnen Bier. 
Anmeldungen zur Aufnahme von Cinquar— 
tirten werden bis Montag Abend von Hrn. 
Wendiſch entgegengenommen. 

Das C 


Ale wirksames Hausmittel gegen 
alle cutarrhalischen Zustände haben 
sich die Stollwerk'schen Rrustb onbo 
das volle Vertrauen aller Leidenden 
erworben. Zum Preise von 4 Sgr. 
p. Packet sind dieselben vorrälhig in 
Thorn bei L. Sichtau und Bahnhof 
bei L. Gelhorn, Culmsee bei Apoth. 
B. IItz, und Gniewkowo bei J. 
Friedenthal. 
7... 2 REN 

In der Wohnung des Juſtizraths Hoff: 
mann, Butterſtraße No. 90/97 5 1 
hoch, ſtehen noch einige Möbel u. Oleander⸗ 
bäume zum Verkauf. | 
C 0 

Ein kräftiger Laufburſche, 15 — 16 Jahr 
alt, kann ſich melden bei ö 

B. Loewenberg, 
Butterſtr. 


1 gr. möbl. Zim. z. v. kl. Gerberſtr. 20, 2 Tr. 


51 W für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Ne 


5_— hereits üher Gundert geheilt 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) = 


LOEWENBERG, 
und Wechſel-Geſchäft, 


Butterſtraße 145. 


ampfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 


Berlin jeßt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


— U L L ———n 


Ichlermeiſters Friedrich Keicharät fin 
det am Montag, den 27. d. Mts. Nach- 
mittags 3 Uhr vom Sterbehauſe aus ſtatt. 


Einem geehrten hieſigen und aus: 
wärtigen Publikum die ergebene An» 
zeige, daß ich ſämmtliche meiner Fa⸗ 
brikate zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen verkaufe. Herren⸗Gamaſchen 
in jeder Lederſorte mit Doppelſohlen 


à 3 Thlr. 15 fgr., mit einfachen Soh⸗ 
len à 2 Thlr. 20 ſgr. Feine Damen— 
Stiefeletten in Serge à 1 Thlr. 15 


for. Damen Gamaſchen à 1 Thlr. 
bis 1 Thlr. 2¼ ſar. 
Scholly Behrendt 


Brieſbogen 15 der Anſicht 


von Thorn 


à Stück 6 Pf. zu haben in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck. 


Eine Schneiderin wünſcht im u. außer 
dem Hauſe Beſchäftigung. Zu erfragen bei 
St. Makowski, Gerechteſtr. 1231 


Apfelſinen und Eitronen bei 
L. Dammann & Kordes. 


1 * 


Indem Ich von Meinen tapferen und 
ſiegreichen Truppen, welche noch auf frem⸗ 
dem Boden zurückbleiben, Abſchied nehme, 
drängt es Mich Eurer Majeftät aus zuſprechen, 
wie tief und freudig Mein Herz die lieb: 
reiche Fürſorge und Unterſtützung bewegt 
hat, welche der Armee unter dem Vorgange 
und dem Schutze Eurer Majeſtät aus der 
Heimath, aus dem ganzen deutſchen Vater: 
lande während des ganzen Feldzuges zu 
Theil geworden iſt. Die deutſche Einheit 
iſt durch das Central-Komité der Deutſchen 
Vereine zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger auf dem Gebiete der 
Humanität vollzogen, als die politiſche Ein⸗ 
heit unſeres Vaterlandes ſich noch im Kreiſe 
der Wünſche bewegte. Daſſelbe hat ſich bei 
Beginn der Feindſeligkeiten jzu einem faſt 
organiſchen Körper geſtaltet, in welchem die 
Landes⸗Vereine ſämmtlicher deutſcher Staaten 
vertreten ſind, und dem ſelbſt über den 
Ocean herüber die Hülfsvereine Amerikas 
die Hand gereicht haben. Mit Freude habe 
ich erkannt, wie grade durch dieſe Zuſammen⸗ 
faſſung aller deutſchen Kräfte, getragen von 
der allgemeinen Opferwilligkeit und von 
der hingebenden und unermüdlichen Thätig⸗ 
keit der Männer, welche der ſchwierigen 
Leitung dieſes Weckes ihre Kraft und Zeit 
widmeten, Leiſtungen moglich geworden find, 
die jede Erwartung überſtiegen, und weſent⸗ 
lich dazu beigetragen haben, der Armee unter 
den ſchweren Mühſalen des Krieges, Freudig⸗ 
keit und Kraft zu erhalten. Die dankbare 
Erinnerung daran wird in der Armee und 
der Nation unauslöſchlich fortleben; Meinen 
Dank und Meine Anerkennung kann ich 
nicht beſſer bezeugen, als indem Ich Eure 
Majeſtät Selbſt bitte, fie dem Central⸗ 
Komite der Vereine in Meinem Namen 
auszudrücken. 

Nanch den 14. März 1871. 

(gez.) Wilhelm. 
An Ihre Majeſtät die Kaiſerin u. Königin. 


Das vorſtehend durch Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin und Königin uns Allergnädigſt 
mitgetheilte huldreiche Handſchreiben Seiner 
Majeftät des deutſchen Kaiſers und Königs 
von Preußen vom 14. d. M., eilen wir 
dankerfüllt zur Kenntniß aller mit uns ver⸗ 
bundenen Vereine und ibrer Mitglieder, 
ſowie aller Derer zu bringen, welche uns 
hülfreich ihre Hand geboten haben. Sie 
alle werden darin mit uns einen herzbe⸗ 
wegenden Antrieb finden, nicht nur uner⸗ 
müdet fortzufahren in der Löſung unſerer 
jetzigen Aufgabe bis zu ihrem völligen Ab⸗ 
ſchlaſſe, ſondern auch in treuer Friedens⸗ 
arbeit mit erhöhter Anſtrengung danach zu 
trachten, daß wir eng mit einander verbun⸗ 
den immer geſchickter und bereiter für die 
Erfüllung unſerer Pflicht in einem künfti⸗ 
gen will's Gott, fernen Kriege werden. 

Berlin am 17. März 1871. 

Das Central⸗Komité der Deutſchen Ver⸗ 
eine zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger. 

R. von Sydow. 

Da ich von meinen Wrilitair- Pflichten 
jetzt vollſtändig befreit bin, bin ich wieder 
im Stande mein Geſchäft perſönlich zu lei⸗ 
ten und alle geehrten Aufträge mit größter 
Akurateſſe auszuführen. Ich empfehle mich 
daher dem Wohlwollen des geehrten Pu— 
blikums zur Uebernabme aller Klempner⸗ 
arbeiten bei Bauten, Reparaturen aller Art 
zꝛc., und verſichere die ſchnellſte und fau- 
berſte Ausführung zu den ſolideſten Preiſen. 

August Glogau, Klempnermeiſter. 

Breiteſtraße 90. 
FEEL D-, WAL D- 
und SKarten- Sämereien, 
als: alle Sorten Klee- & Gras-Säme- 
reien, gelbe und blaue Lupinen, Wicken, 
amerik. Pferdezahn, Seradella, großen und 
Heinen Spörgel, alle Sorten Runkelrüben 
u. Möhren ꝛc ac. offerirt in ſchöner friſcher 
keimfähiger Waare zu den billigſten Preiſen. 
C. B. Dietrich. 


Land Verpachtung. 

Das zum Gute Catharinenflur gehö⸗ 
rige, circa 900 Morgen enthaltende Ader: 
land, ſoll im Ganzen oder in einzelnen 
Parzellen am 30. März d. J Vor mittag 
9 Uhr öffentlich aus freier Hand an Ort 
und Stelle, bis zum 1 October d. J. ver⸗ 
pachtet werden. Pachtliebhaber erfahren 
ſchon jetzt darüber Näberes beim Wirth⸗ 
ſchafter Herrn Carl Page in Gatharinen- 


flur. 
— — 


Bekanntmachung. 


Durch die im December v. J. veranlaßten Sammlungen zu der üblichen Weih ⸗ 


nachtsbeſcheerung für die Armenhaus Zöglinge und andere aterkeh⸗ arme Kinder aus 
der Stadt und den Vorſtädten find eingekommen: 


u» 


= 


1. von den Mitgliedern des Armen⸗Direeto rium . . 14 Thlr. — for. — pf. 
von Wohlthätern durch den Armenwächter Witt geſammelt 107 1, 6, 
Jom Pie derer „ ee 
von der Freimaurer gage „ RE ER 
aus dem fogenannten reſervirten Armenfonds . . » RER Be 


2. 
3. 
4. 
5. 


vo 
vo 


vo 
0 


vo 


de 


zuſammen 160 Thlr. 4 gr. 7 pf. 
Außerdem wurde geſchenkt: 7 Br 


m Kaufmann Herr Peterſilge, 8 Dtzd. Weſtenknöpfe. 

n den Pfefferkuͤchlern Herren Weeſe, Beyer und Thomas, eine bedeutende Quan⸗ 
tität Pfefferkuchen. 

n dem Maler Herrn Heuer, 6 Schock vergoldete und verſilberte Nüffe. 

n dem Kaufmann Herrn Mallon, 10 Federkaſten, 3 Pinneale, 12 Lineale, 20 Schreib ⸗ 
hefte, 4 Peitſchen, 1 Waldhorn, 2 Trompeten, 1 Eiſenbahn, 2 Schachteln Spiel- 
ar 6 Leſebücher, 6 Tafeln, 6 Meſſer, 12 Bilderbücher, 9 Bilderbogen u. 

uppen. 7 

n den Fräulein, Geſchwiſter Bayer, 2 Capotten. 

Die baare Einnahme iſt wie folgt verwendet: 
m hieſigen vaterländiſchen Frauen ⸗Verein: 


Beitrag zur Weihnachts⸗Beſcheerung für 446 Kinder der zur 


i. 


k. 


J. 


3. der Köchin im Armenhauſe, 


zu 
Fahne einberufenen Landwehrmänner und Kriegs ⸗Reſerviſten 30 Thlr. — far. — pf. 


2. dem Armenhaus Aufſeher Horſt: 
a. für die beſſere Beköſtigung der Kinder im Armenhauſe 
während der Feiertage. 7 Thlr. 25 ſgr. 1 pf. 
b. für Ausſchmückung des Weih⸗ 
nachtsbaums ENTER 2 -— un: 
8 Pag 
e für 4 Seel Aepfel re A 
d. der Handlung Damman & Kordes für 45 Pfd. rheini⸗ 
ſche Nüſſe (64 Schock) . . „ . . . “ . . . 4 7 — 88 
e. für Roſinen⸗Stritzel: 2 
1. dem Bäckermeiſter Reinsdorff für 50 Stück 
zu Se a r 
2. dem Bäckermeiſter Rethfeldt für 
80 Stück zu 1 ſgr. 2 , 20 „ — , 
und für 130 Stück zu 1 ſar. 4 „ 10 „ —, 
„5 10 WITH 
f. für Pfefferkuchen, den Pfefferküchlern: Weeſe 5 Thlr. 
Beyer 2 „ 
Thomas 2 „ 
9 1 e 
g. für Schuhe und zwar: 
1 dem Schuhmacher Stephan Schwaba für 8 Paar à 16 fgr. 4 Thlr. 8 ſgr. 
Bere, 5 Borzechowski 2 u 8 
3 „ 1 Menezarski „ 8 „ „ 1 9 v 
1 5 Borkowoki BR er 0 3 „ „ 
2 5 A. Szwaba 2 5 4 „ 24, 
5 5 Wohciechowski ee 5 „ BA, 
„ x Grochowski 19 55 4. „ M, 
8. a Skowronski 90 5 4 „ 8, 
9 5 Borzechowski 8 7 „ 
Summa für 75 Paar & 16 fpr. 0, —,„-. 


Schürzen für 21 Mädchen im Armenhauſe: 
dem Kaufmann Giraud für das Zeug mit Band pro 
// RE Eee Na 
Weſten für 14 Knaben und 2 önslinge im Armenhaufe: 
dem Kaufmann Mallon für 12½ Ellen Weſtenzeug zu 
6 r.... AEG, HE 
für 25 Ellen Kittai zu 4 gr. 3 „ 10 „ — , 
5 Thlr. 25 fgr. — pf. 
dem Schneider Newiger Macher⸗ 
lohn für 16 Weiten zu 5 far. 2. „ 20 . 


für Tücher und Strümpfe: 
dem Kaufmann Gukſch für 144 
Tücher zu d ar. 
dem Frauen⸗Verein für 36 Paar 


Strümpfe zu 8 gr. 9 18 4 


1 verſchiedenenen Ausgaben: 
„dem Armendiener Witt fürs Einziehen der Beiträge 
Thlr. 20 ſgr. — pf. 


20 F 


und Beſtellen der Kinder 
2. dem Armephaus Aufſeher Horft 
zum Feiertags Strigel . . — , 


ſowie der Köchin, Wäſche⸗ 
rin und dem Knecht imm 
Krankenhauſe, jedem 10 ſgr. 1 , 
4. den beiden Thurmknechten fürs 
Tragen der Sachen 8 
75 Be ee 
zuſammen 160 Tolr. 4 gr. 7 pf. 
Die Austheilung fand am heiligen Weihnachts Abende im Armenhauſe in der ge⸗ 


wöhnlichen Art ſtatt und wurden dabei außer den erwachſenen Häuslingen und Kindern 
des Armenhauſes, noch 253 armer Wittwen Kinder aus der Stadt betheiligt. 


Es erhielt Zıder einen Strietzel, einige Aepfel, Nüffe und Pfefferkuchen, ſowie 


die Knaben: 1 Halstuch oder ein Paar Schuhe, die Mädchen: 1 Schürze, 1 Paar 


Strümpf oder 1 Paar Schuhe; Weiten, und Schürzen empfingen nur die Kinder im 


Ein Flügel zu vermiethen 


Armenhauſe. 


Indem wir Vorſtehendes zur allgemeinen Kerintniß bringen, ftatten wir Allen — 


die zu dieſer den Aermſten bereiteten Weihnachtsf ceude mitgewirkt haben — unſern 
wärmſten Dank ab. 


Thorn, den 16. März 1871. . 
Das Armen⸗Direclorium. 


| % br. Stoffe % Knaben Anzügen billigſt 
bei 


Gerechteſiraße 126. acob Danziger. 


Heute um 8 Uhr Abends 


Culmbacher Bockbier vom Faß. 


A. Mazurkiewiez. 


Sonnenfhirme 
empfiehlt in größter Aus wah 
Herrmann Elkan 
am Markt. 


i er 
Faſt ganz neue Geſindebettſtellen find 
billig zu verkaufen bei A. Wernick: 
Ein ordentlicher Knabe, der Luſt hat die 
Klempnerei zu erlernen, findet eine Stelle 
bei August Glogau, Klempner mf, 


Zwei Flaſchen weißen Bruſtſyrup 
aus der Fabrik von 

G. A. W. Mayer in Breslau. 
haben mir bei meinem ſtarſten Hu⸗ 
ſten ſehr gute Dienſte geleiſtet. 

Hammerer, 

Bauer in St. Johann in Ober⸗ 

öſterreich. 


Der ächte G. A. W. Mayer'ſche 
weiße Bruſtſy up, prämiirt in Paris 
1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, Blut- 
ſpeien, Aſthma ꝛc, iſt zu beziehen in 
Thorn durch Friedrich Schulz. 


Im Verlage der „Hausfieund⸗Expedi⸗ 
tion in Berlin“ iſt erſchienen und in Thorn 
in der Buchhandlung don Ernst Lambeck 


vorräthig: 
Tagebuch 
dom 
Stanzöfifchen Kriege 
Hans . 


eft 1. Preis 3 Sgr. 


ollſtändig in circa 14 Lieferungen. 


Magenübel, Appetit⸗ 
loſigkeit, Verſchlei⸗ 


mung, Hämorrhoiden. 
Woynaſſen bei Oletzko. 
Geehrter Herr Daubitz! 
Seit 10 Jahren gebrauche ich 
bereits Ihren mir fo ſehr wohl⸗ 
thuenden Magenbitter und hat 
mich derſelbe von einer bedeuten- 
den Verſchleimung und Ap- 
petitloſigkeit befreit und mich 
bis itzt immer ſehr geſund erhal 
ten, ſo daß ich ihn nicht mehr 
entbehren kann. a 
Ich erſuche Sie daher (folgt Poſt 
Beſtellung.) 


Achtungs voll 
Waschkowsky, Gaftwirtb. 
Niederlage bei R. Werner in Thorn. 


Verſetzungshalber iſt die in mel 
nem neuerbauten Hauſe, Butterſtraße 
No. 96/7, bisher vom Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Hoffmann bewohnte Bel⸗Etage 
vou 1. April c. ab zu vermiethen. 

F. Braun. 
ltnädtiſcher Markt Nr. 437 it der 


von Herrn Juſtizrath Kroll bewohnte 
2. Stock ab. 1. Jali c. anderweit zu vet? 
miethen. Näheres bei r 
Friedrich Schulz. | 
1 möbl. Zimmer u. Kab. ſofort oder vo 
1. April Brückenſtr. 19 zu vermiethen 
8 Wohnungen ſind zu ver. 
miethen in der „Fürſten Krone“ auf 
der Bremberger Vorſtadt. 
Thorn, im März 1871. \ 
6. Hirschfeldt, Culmerſtraße, 


Es predigen. 
Am Sonntag Judica den 26. März. 
AJn der neuſt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe⸗ 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 


Verantwortlicher Nedakteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Natbsbüchdtudereif von Ernst Lambeck. 


ee e 


